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Berlin, 4. Februar 1888.
»Der Biindniszvertrag Deutschlands

mit
Oesterreich - Ungarn.

Der ,,Reichsanzeiger« enthielt gestern an der
.Spitze des ,,amtlichen Theils« folgende Mittheilung:

Die Regierungen Deutschlands und der
österreichischmngarischen Monarchie haben
sich zu der Veröffentlichung ihres am 7. October
�1879 abgeschlossenen Bündnisses entschlossen, um den
Zweifeln ein Ende zu machen, welche an den
-:reiu sdefensiven Intentionen dcsselben auf verschie-
ebenen Seiten gehegt und zu verschiedenen
»Zwe.rken verwerthet werden. Beide verbündete
Regierungen sind in ihrer Politik von dem Bestreben
geleitet, den Frieden zu erhalten und Störun-
gen desselben nach Möglichkeit abzuwehren; sie
sind überzeugt, daß die Bekanntgabe des Jnhnlts
ihres Biindnißvertragcs jeden Zweifel hierüber aus-
schließen wird, und haben deshalb beschlossen, den-
selben zu veröffentlichen. Der Text lautet:

Jn Erwägung, daß Jhre Majestätem der
deutsche Kaiser, König von Preußen, und
-der Kaiser von Oesterreich, König von
Ungarn, es als Jhre unabweisliihe Monarchekp
pslicht erachten miissen, für die Sicherheit Jhrer
2Reiche und .dic 2R·u.he Jhrer Völker unter
allen Umständen .·Sorge.zu. tragen;

Jn.Erwägiing, daß beide Monarchem ähnlich
wie-»in dem früher bestandenen Bundes-
«ver.hiiltnisse, durch festes Zusammenhalten beider
Reiche, im Stande sein werden, diese Pflicht leichter
und wirksamer zu erfüllen;

-Jn Erwägung schließlich, daß ein inniges Zu-
ckammengehen von Deutschland und DesterreichsUngarn
Niemanden bedrohen kann, wohl aber ge-
eignet ist, den durch die Berliner Stipulati-
onen geschsffenen europäischen Frieden
-.zu consolidiren, 

haben Jhre Majestäten
der Kaiser von Deutschland und
derKaiser von Defterreich, König von Ungarn,

indem Sie Einander feierli.ch.versprechen, daß
Sie Jhrem rein defensiven Abtonnnen eine
angreift»: Tendenz nach keiner Richtung je-
maß beilegen wollen, einen Bund des Friedens
.und der gtaenseitigen Vertheidigung zu knüpfen
beschlossen.

.8u biefem Zwecke haben Allerhöchstdieselben
.zu Jhren Bevollmächtigten ernannt:

se. Majestät der deutsche Kaiser
Allerhöchstihren außerordentlichen und be-
vollmiichtigtcn Botschaftey General-Sirnit-

�haut Prinzen Heinrich VII. Reuß te.
5"» Msiksiät der Kaiser von Oesterreich,

König von Ungarn
Allerhöchftihren Wirklich Geheimen Rath,
Minister des Kaiserlichen Hauses und des
Arußern, FeldmarschalLLieutenant Julius
Gknfen AUVMssp von csiksSzenvKiralh
und KrasznmHorka 2c. te.

um�!? W! au Wien am heutigen Tage vereinigt
haben und nach Austaufch ihrer gut undgenügend
befundenen Vollmachten übereingekommen sind,
»wir folgt: 

Artikel I.
Sollte wider Verhoffen und gegen den

aufrichtigen Wunsch »der beiden hohen »contra,hen-
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ten Eines der beiden Reiche von Seiten Ruf;-
lands angegriffen werden, so sind die Hohen
Contrahenten verpflichtet, einander mit der ge-
sammten Kriegsmacht Jhrer Reiche beizu-
stehen und demgemäß den Frieden nur gemeinsam
und übereinstimmend zu schließen.

Artikel II.
Würde Eines der Hohen contrahirenden Theile

von einer anderen Macht angegriffen werden,
so verpflichtet sich hiermit dir andere Hohe Con-
trahent, dem Angreifer gegen Seinen Hohen Ver-
bündeten nicht nur nicht beizustehen, sondern min-
destens eine wohlwollende neutrale Haltung
gegen den Sachen Mitcontrahenten zu beobachten.

Wenn jedoch in solchem Falle die angreifende
Macht von Seite Rußlands sei es in Form
einer activen Cooperatiom sei es durch
militairische Maßnahmen, welche den Angegriß
fenen bedrohen, unterstiitzt werden sollte, so tritt
die im Artikel I dieses Vertrages stipulirte Ver-
pflichtung des gegenseitigen Beistandcs mit voller
Heeresmacht und; in diesem Falle sofort in
Kraft, und die Kriegführung der beiden Hohen
Contrahenten wird auch dann eine gemeinsame bis
zum gemeinsamen Friedensfchluß.

Artikel III.
Dieser Vertrag soll in Gemäßheit seines fried-

lichen Charakters und um jede Mißdeutung aus-
zuschließen, von beiden Hohen Contrabenten ge he i m
gehalten und einer dritten Macht nur im
Einveksiandnisse seid» Theile unb nach W
Maßgabe specieller Einigung mitgetheilt werden.

Beide Hohe Contrahenten geben Sich nach den
bei der Begegnung in Alexandrowoausgesprochenen
Gesinnungen des Kaisers Alexander der Hoffnung
hin, daß die Rüstungen Rußlands sich als
bedrohlich für Sie in Wirklichkeit nicht erweisen
werden, unb haben aus diesem Grunde zu einer
Mittheilung ftir jetzt keinen Anlaß, «� sollte sich
aber d·iefe Hoffnung wider Erwarten als
eine irrthümliche erweisen, so würden dir«
beiden Hohen Contrahenten es als eine Pflicht der

« Loyalität erkennen, den Kaiser Alexander
mindestens vertraulich darüber zu ver-
ständigen, das; Sie einen Angriff auf Einen
von Ihnen als gegen Beide gerichtet betrach-
ten müßten.

Urkund dessen haben die Bevollmächtigten diesen
Vertrag eigenhändig unterschrieben unb ihre Wap-
pen beigedrückt.

Geschehen zu Wien, am 7. Oktober 1879.
H. VII. P. Muß. Andrassrx

 L. S.!  L. S.!
Der deutsch-österreichische

Biindniszvertrag
Der Ernst der Weltlage spiegelt sich in einem

Ereignisse wider, dessen Bedeutung unter den
augenblicklichen Zeitverhältnissen ganz unverkenn-
bar ist: Jn der Veröffentlichung des Allianzvev
trages zwischen Deutschland und Oesterreich-Ungarn.
Derselbe, abgeschlossen zu Wien am 7. October
1879 und deutscherrseits vom Botschaster Prinzen
Reuß und österreichifcherseits vom damaligen um:
nister des Auswärttgem Grafen Andrassy, unter-
zeichnet, enthält nur drei Artikel, die indessen
über die gegenseitigen Rechte und Pflichten der
beiden Kontrahenten und über den Zweck ihres

Jnserate werden für die Dienst« Jturnmerbis spätestens Montag Vormittag l1 Uhr um, ü�.bie S o n n ab en d - Nummer bis spätestens Freit-Vvrniittng ll Uhr angenommen.1888.

Bündnisses nicht den geringsten Zweifel bestehen
lassen. Artikel 1 des Bündnißvertrages bestimmt:
Sollte wider Verhoffen und Wunsch der Contra-
henten einer; der beiden Reiche von Rußland an-
gegriffen werden, so sind die Contrahenten ver-
pflichtet, einander mit der gesammten Kriegsmacht
beizustehen und den Frieden nur gemeinsam und
übereinstimmend zu schließen. Artikel 2: Werde
ein Theil von einer anderen Macht angegriffen,
so ist der andere Contrahent verp�ichtet, dem
Angreifer nicht beizustehen und eine wohlwollende
neutrale Stellung einzunehmen. Wenn jedoch
Rußland den Angreifer unterstützh so tretendie
Verpflichtungen des Artikels I in .Kraft,"Kriegs-
führung und Friedensschluß erfolgen gemeinsam.
Artikel 3: Der Vertragsoll friedlichen Charakter
behalten, und, um Mißdeutungen auszuschließem
geheim gehalten,- einem Dritten aber nur mit
beiderseitiger Uebereinstimmung mitgetheilt werden.
Beide Contruhenten geben sich nach den bei der
�Begegnung in Alexandrowo ausgefprochenen G»
sinnungen des Kaisers Alexander der Hoffnung
hin, daß die Rüstungen Rußlaiids sich als be-
drohlich sür sie in Wirklichkeit nicht erweisen und
haben zu der Mittheilung für jetzt keinen Anlaß,
sollte sich aber die Hoffnung wider Erwarten als
irrthümlich erweisen, so erkennen. beide Contra-
henten es für ihre Pflicht und Loyalitähden
Kaiser Alexander zu verständigen, daß der Angriff
auf einen als ein Angriff auf beide angesehen
er .
f Das hochwichttge Schriststück ist zuerst im amt-

lichen �Reichs: unb Staatsanzeiger« veröffentlicht
worden, mit der einleitenden Erklärung, die Ver-
bündeten hätten die Veröffentlichung ihres Bünd-
nisses beschlossen, um allen Zweifel über dessen
rein defenfiven Charakter ein Ende zu machen
und seien sie überzeugt, daß hierdurch die etwa
bestehenden Zweifel beseitigt würden. Allerdings
scheinen die Verdächtigungety denen der deutsch-
öfterreichische Friedensbund bis in die jüngste Zeit
hinein von verschiedenen Seiten ausgesetzt gewesen
ist, den ersten Beweggrund zu seiner Bekannt-
machung gebildet zu haben. Daneben bedeutet
dieselbe aber auch unverkennbareine an die Adresse
der eurvpäifchen Friedensftörer gerichtete Drohung,
denn klipp und klar wird es in dem Vertrage
ausgesprochem daß die beiden Verbündeten sich
im Nothfalle mit ihrer ganzen Macht beistehcn
werden und was das bedeutet, werden hoffentlich«
die den europäischen Frieden fortwährend bedrohen-
den dunkeln Elemente nicht unterschätzew Vor
allen Dingen wird aber durch die Bekanntgabe
des Allianzvertrages allen Mißdeutungen über
die Stellung der beiden Contrahenten Rußland
gegenüber ein Ende gemacht, sie sind einander.
für den Fall eines russischen Angriffen zu Schuß
und Trutz fest verbunden und kann über diesen
wichtigen Punkt also nicht mehr der geringste
Zweifel bestehen. Etwas anders ist es niiteinem
Kriege zwischen Deutschland und Frankreich, denn
hierauf bezieht sich offenbar Artikel 2; in
diesem Falle braucht Qesterreich-Ungarn nur�
eine wohlwollende Neutralität zu beobachten und.
ist nur dann zur Unterstüßung seines Bundesge-
nossen verpflichtet, wenn Rußland Miene macht,
den Franzosen beizuspringem über Bertragists
auf unbestimmte Zeitdauer abgeschlossen.



Jedenfalls ist die Veröffentlichuiig des deutsch-
österreichischen Bündniszvertrages iiach reiflichen
Erwägungen: und in der Absicht erfolgt, überall
reinen Wein einzuschenken Gespannt darf man
nun auf die Aufnahme sein, welcher dieser be-
deutsame Schritt vor Allem in Rußland sinden
wird, denn nach einer solchen klaren Kundgebung
der beiden verbündeten Kaisermächte wird und
muß sich fegt endlich Rußland entscheiden, ob es
Krieg oder Frieden haben will.

Politische Ueberficht
Deutschland.

Vom Kronprinzen wird der Neuen Freien Presse
unter dem 3. Februar aus San Remo gemeldet:
Da die Schwellung des rechten Kehlkopftheiles infolge
Ablösung abgestorbener Partikelchen abnimmt und die
entstandenen wunden Stellen rasch heilen, auch die
katarrhalischen Svmptome allmählich verschwinden, so
erscheint die Tracheotomie vorläufig und bei Fortdauer
dieser Besserung als ganz und gar uniiöthig. Der
Kopfschmerz hat nachgelassen, die Neuralgie ist seit heute
Mittags ganz ausgeblieben, die Athmung ist beschwerde-
los. Alle gegentheiligen sensationelltn Gerüchte sind
grundlos Die Aerzte sind in hoffnungsvoller Stim-
mung.  Jm Anschluß an das Vorstehende sei bemerkt,
daß es, wie der Schl. Ztg. von fachmänniseher Seite
mitgetheilt wird, in der kürzlich wiedergegebenen Mel-
dung eines Berliner Blattes über das an Professor
Virchow geschickte abgestorbene Stück aus dem Kehl-
kopse des Kronprinzen heißen muß, dasselbe habe die
Größe eines halben Fingernagels gehabt, nicht, wie
gesagt war, eines halben Fingergliedes.!

Mackenzie ist am 3. Februar nach London ab-
gereist. ·

Ein horhwichtiges Ereigniß steht heute allen Be·
gebenheiten auf inner= und außerpolitischem Gebiete
voran: Die Veröffentlichung des deutsch-österreichischen
Bündnißvertrages, der in Wien am 7. October 1879
abgeschlossen und von dem deutschen Botschafter Prinzeii
Reuß wie dem damaligen österreichischen Minister des
Auswärtigem Grafen Andrassy, unterzeichnet worden
ist. Bis jetzt haben die beiden Parteien den Ver-
trag aus Zweckmäßigkeitsgründen geheim gehalten,
aber einerseits die vielfach über den Einhalt beffelben
laut gewordenen und auseinandergehenden Vermuthun-
gen, anderseits die Verdächtigungen, welche die deutsch-
österreichische Allianz bis heutigen Tages erfahren hat
und nicht zum wenigsten endlich auch die unberechen-
bare verdächtige Haltung Rußlands sind nunmehr
zum Anlaß der Veröffentlichung geworden. Dieselbe
ist gleichzeitig im Berliner ,,Reichs- und Staatsan-
zeiger« und in der ,,Wiener Abendpos « erfolgt und
wird vom erstgenannten Organe mit der Erklärung
eingeleitet, die verbündeten Mächte hätten sich zu
dieser Kundgebung entschlossen, um alle Zweifel über
die Friedfertigkeit ihrer Politik und über den rein
desensiven Charakter ihres Bündnisses zu beseitigen.
Der Vertrag selbst enthält nur drei Artikel; im ersten
wird festgesetzt, daß Deutschland und Defterreid!:
Ungarn, im Falle eines russischen Angrisses aus eine
der beiden Mächte, zu gemeinsamer Abwehr mit aller
ihrer Macht verpflichtet sind und die Action bis zum
Friedensschlusse durchzuführen haben. Jm zweiten
Artikel wird stipulirt, daß im Falle des Angriffes
des einen der beiden Contrahenten durch eine andere
Macht der nichtangegriffene Theil» nur dann zum
Beistand seines Bundesgenossen verpflichtet ist, wenn
Rußland seinerseits die angreifende Macht unterstützy
eine Bestimmung, die �el; selbstverständlich auf einen
deutsclpfranzösischen Krieg bezieht. Artikel 3 endlich
besiht einen mehr formalenCharakter und enthält
die Bestimmung, daß der Vertrag vorerst geheim zu
halten und nur im Einverständnisse der Vertrags-
schließenden einer dritten Macht mitzutheilen sei. Zum
Schlusse erklären die beiden Contrahenten, Kaiser
Wilhelm und Kaiser Franz Josef, sie würden, falls
die Rüstungen Rußlands sich als bedrohlich erweisen
sollten � selbstverständlich ist von den damaligen
Rtistungen Rußlands die Rede ��� es als eine Pflichi
der Loyalität erkennen, den Kaiser Alexander minde-
stens vertraulich zu verständigen, daß ein russischer
Angriff gegen einen der beiden Verbündeten als gegen
beide gerichtet betrachtet werden müßte. Jrgend

· eine Bestimmung oder auch nur Andeutung über die
Dauer des Vertrages ist in dem Vertrage nicht ent-
halten. -- Die Veröffentlichung desselben benimmt

vor allen Dingen jeden Ztvzifel an der Stellung
Deutschlands oder Oesterreichzhigarns im Falle eines
russischen Angriffes. Werde-i wir von Russland an-
gegriffen, so muß Oesterreich-Ungarn sofort für uns
mit allen Kräften eintreten und für Deutschland be-
steht natürlich dieselbe Verpflichtung, wenn sein Bun-
desgenosse von Rußland mit Krieg überzogen wird.
Dies wird so klar, so präeis ausgesprochen, daß
eigentlich jeder Commentar überflüssig ist, vielleicht
wird man aber aus den russischen Blättern bald er-
fahren, wie man sich im Czarenreiche das Verhältnis;
zwischen Deutschland und Oesterreichdjlngarn in Bezug
auf einen Angrifs von seiten Rußlands gedacht hat. f
Reservirter klingt der Vertrag gegenüber Frankreich,
hosfentlich wird man aber jenseits der Vogesen ver-
stehen, daß gegebenen Falles das deutsch-österreichische
Bündniß auch einer gemeinsamen französischckussischen
Operation ein Paroli zu bringen bestimmt ist.

Die Wiener ,,Presse« schreibt, die Veröffentlichung
sei gewiß hauptsächlich erfolgt, um durch Beruhigung
und Stärkung aller Friedensfreunde der Friedenssache
zu dienen, doch sei zweifellos die starke Wirkung der
Veröffentlichung uiid die Tendenz des Vertrages auf
die öffentliche Meinung Rußlands abzuwarten. Die
übrigen Wiener Blätter äußern sich ähnlich und sehen
in dem Vorgange eine eminente Bekundung der
Friedensliebe der Centralmächte, zugleich aber auch
eine Mahnung an Rußland. Das hochofficiöse ,,Frem-
denblatr« seinerseits sagt, es könne sich Niemand der
Erkenntniß verschließen, daß die beiden Regierungen
durch die Veröffentlichung des Bündnißvertrages vor
Allem die Entwaffnung der durchaus grundlosen«An-
schuldigungen und die Beruhigung der Gemüther er-
strebe. Von den Londoner Blättern sieht die ,,Times«
in der Veröffentlichung des Vertrages einen Zwischem
fall von sehr ernster Bedeutung, der entweder den
Rückzug oder ein entschlossenes Vorgehen Rußlands
zur Folge haben werde.

Die Generaldebatte über die Verlängerung der
Legislaturperioden hat im Reichstage am Freitag mit
dem Beschlusse. geendigt, den bezüglichen conservativ-
nationalliberalen Antrag nicht erst an eine Eommission
zu überweisen, sondern die zweite Lesung gleich im
Plenum vorzunehmen. Wider Erwarten füllte die
Debatte auch noch die Freitagsfitzung vollständig aus
und sprachen gegen den Antrag Abgeordneter Richter
in überaus langer Rede, sowie nochmals Abg. Sin-
ger und Abg. Dr. Windthorst, während die Ver-
theidigung des Antrages auf eine persönliche Bemer-
kung des Abg. v. Bennigsen und ein kurzes Schluß-
wort des Abgeordneten v. Helldorf beschränkt blieb.
Der freisinnige Parteichef faßte seine ermüdend langeii
Ausführungen gegen die Verlängerung der Legisla-
turperiodcn dahin zusammen, daß hierin eine schwere
Verletzung der Volksrechte liege, welcher seine poli-
tischen Freude entschiedenen Widerstand leisten würden,
während er sich im Uebrigen über die Reaction aus
wirthschaftlichem und politischem Gebiete, über das
Cartell und die legten Reichstagswahlen, über Schutz-
zoll und Freihandel u. s. w. des Lungen und Breiten
ausließ. Auch die Reden der Herren Singer und
Dr. Windthorst förderten zur vorliegenden Frage
nichts wesentlich Neues mehr zu Tage, nur spielten
bei beiden Rednern die Wahlen vom 21. Februar
1887 eine Hauptrolle. Für Sonnabend standen der
Entwurf über die Rechtsverhältnisse in den deutschen
Schutzgebieten und der Etat aus der Tagesordnung
des Reichstages, während ihn in dieser Woche die
Verhandlungen über das neue Anleihegeseh und über
die ihm aus der Commission wieder zugegangene
Wehrvorlage in erster Linie in Anspruch nehmen
dürften.

Oefterreich-Ungarn.
Jn Wien ist der Commerzienrath Krupp aus

Essen, der Sohn des verstorbenen ,,Kanonenkönigs«,
gelegentlich seines mehrtägigen Aufenthaltes mit gro-
ßer Auszeichnung behandelt worden. U. A. wurde
er vom Kaiser Franz Josef, dem Erzherzvg Albrecht
und anderen Erzherzögen empfangen, woraus man
den Schluß zieht, daß der Anwesenheit des Herrn
Krupp in der österreichischen Hauptstadt besondere
Ursachen zu Grunde liegen müssen. U. A. will man
wissen, daß die österreichische Regierung die Anschaf-
sung Krupp�seher Kanonen in Erwägung gezogen habe,
eine» Anfchauung, die gerade nicht unwahrscheinlich
klingt, obschon hierüber in den Wiener Regierungs-
blättern keinerlei Aeußerungen enthalten sind. Sud;

das Gerücht, die Delegationen würden in ihrer näch.
sten Session um einen Credit von 100 Millionen
Gulden angegangen werden, bedarf noch der Bestä-
tigung. Immerhin wird man erwarten dürfen, daß
auch Oesterreich gegenüber den russischen Vorkehrungen
auf der Hut sein wird; spricht doch die Petersburger
,,Neue Zeit« von der Notwendigkeit, die russisehen
Grenztruppen und Festungen weiter zu verstärken und
aus Rufsisch-Polen kommt sogar die Meldung, daß
selbst in den elendesten Städtchen in aller Eile Ka-
fernen und Blockhäuser gebaut würden und daß man
im Einkauf von Pferden und Material eifrigst fort-
ahre. .

Bulgariem
Aus Bulgarien werden Anzeichen neuer russischer

Putsche signalisirt. An der türkisch-bulgarischen Grenze
haben sich Banden von Montenegrinern und Bulga-
ren gebildet, die sich anschicken, in Ostrumelien ein-
zufallen. Eine dieser Banden, aus ca. 50 Mann
bestehend, ist von den türkischen Behörden aufgehoben
worden.

Schlesiem
�r. Namslau, 6. Februar. sStadtvers

ordnetensitzung �- VorschußvereinJ Jn
der vorgestrigen Sitzung der StadtverordnetemVers
sammlung wurden durch Herrn Bürgermeister Rote
die neu- resp. wiedergewählten Stadtverordneten in
ihr Amt eingeführt. Bei der hierauf ersolgenden
Wahl des Bureaus wurden die Herren Rechtsanwalt
Dr. Landau als Vorsitzendetz Postmeister Krause zu
dessen Stellvertreter, Kaufmann St Liebrecht zum
Schriftführer und KaufmannPloschke zu dessen Stelle
vertreter wiedergewählt �- Auch in der gestrigen
General-Versammlung des Vorschuß-Vereins iEinges
tragene Genossenschafy konnte vom Vorsitzenden des
Ausschusses, Herrn Hauptlehrer Kalkbrenney die ange-
nehme Mittheilung gemacht werden, daß der Verein
aus dem abgelaufenen Geschäftsjahre nur günstige
Resultate, dagegen keine Verluste aufzuweisen hat.
Die Zahl der Vereinsmitglieder ist von 628 auf
642 gestiegen. Die Geschäftsantheile der Mitglieder
sind von 91,142,74 M. aus 88,760,60 M. zurück-
gegangen. Das Wechselvorschuß - Conto ist von
157,670,00 M. aus 177,085,00 M» das Spur·
einlageiConto von 54,502,86 M. auf 61,086,80 M.,
das Reservefonds-Gaum von 12,089,94 M. auf
12,423,94 M. gestiegen. Das Activvermögen pro
1887 betrug: a. Bestand aus dem Vorjahre 4,266,62
M., b. Effectenbestand von 19,620 M» c. Bestand
an Wechseln 177,085 M., Cl« Hypotheken- 295 M.,
e. Bureau-Jnventar-Wertks 750 M., Bureau-Mate-
rialien-Werth 1 60 M. ; Summa der Activa 202,1 76,80
M. Die Passiba betragen: a. Mitgliederguthaben
88�760,60 M., b. Reservefonds 12�423�94 M»
c. Spareinlagen 61,086,30 Pf» d. Conto-Courente-
Conto 34,312�89 M., e. Antieipandossinsen 764,66
M.; Summa 197,348,39 M. und es verbleiben
Reingewinn 4,828,41 M. Das eigene Vermögen
des Vereins beträgt 126,276,34 M., das fremde
Vermögen 95,399,19 M. und. verhält sich ersteres
zu letzterem wie 1 zu &#39;/e; ein so günstiges Verhält-
niss, wie es nur wenige Vorsehußvereine werden auf-
zuweisen haben. Es wurden in diesem Jahre 47
gemeinschaftliche Sitzungen abgehalten, in denen 555
neue Anträge vorgelegt, von diesen 182 abgelehnt,
373 genehmigt und darauf Darlehne von 130,495 M.
geliehen wurden, ferner sind 2169 ißrolongationßge:
suche in Höhe von 432,535 genehmigt worden.
Außerordentliche Revisionen fanden 3 statt und außer:
bem 1 Revision des Wechselbestandes. Bezügliih des
Reservefonds ist beschlossen worden, daß derselbe
fortan nicht mehr in den Vereinsbüehern als beson-
derer Posten geführt, sondern vom -1. Januar 1888
ab in guten Staatspapieren besonders niederzulegen
ist. Bei dem überaus- günstigen Stande desselben
beschloß die General-Versammlung, ihm diesmal von
dem Reingewinn nichts zuzuweisen, sondern denselben
dahin zu vertheilen, daß den Mitgliedern auf ihr
Guthaben per 79,098 M. eine Dividende von 6°/o�
bem Ausschußvorsitzenden eine Remuneration von
50 M. gewährt und der Ueberrest per 32,53 M«
auf das Gewinn- und Verlustconto des neuen Jahres
übertragen wird.

Namslau. Am Freitag den 6. b. ging Most«
»Der Bureaukrat« über die Bühne. Herr Suftath
von Moser bezeichnete selbst die zunächst in Laube«



�m Beisein des berühmten Qlutors wiederholt» mit
gxdsztem Beifall von dem Herrn DirectovDrttrich
jnscenirtr Ausführung als mustergült ig. Wir konnen
Dies bestätigen, da auch hier das Publikum den
Leistungen des Ensembles mit dem lebhafteften Bei-
[an folgte. � Am Sonntag: ,,Ein toller Einfall",
Schwank in 4 Arten von Carl Laufs. Der Saal
w» gefüllt. Dieser im Wallnertheater in Berlin
Abend für Abend mit ftürmischen Jubel aufgenommene
Schwank hatte auch hier den größten Erfolg und
wurde bei offener Scene lebhaft applaudtrt. �� Somit
können wir wohl erwarten, daß die legten Gaftspieb
abende des Herrn Director Dittrich mit den noch in
Aussicht genommenen brillanten Novitäten einen gün-
feigen Erfolg haben werden und daß Niemand sich
die seltene Gelegenheit entgehen lassen wird, einmal
in einer Reihenfolge �el! die besten Erzeugnisse der
dramatischen Literatur vorführen zu lassen. D.

-� [Theater.] Einen solchen frenetischen
Beifall, solch ausgelassene Heiterkeit, wie gestern
Abend bei der Novität: »Ein toller Einfall«
haben wir in unserem Theater noch nicht gehört.
Wahre Beifallsstürme durchbrausten das Haus bei
allen Aktfchlüssen und die Hauptdarsteller wurden bei
offener Scene lebhaft applaubirt. Es ist leicht be-
greiflich, daß bei solchem durchschlagenden Erfolge an
Herrn Director Dittrich aus allen Kreisen in schmei-
ihelhafter Anerkennung der Leistungen seines Ensembles
vielfache Aufforderungen zu einer Verlängerung des
Gastspiels bis incl. Freitag Abend ergangen sind.
Herr Director Dittrich hat, um den Wünschen des
Publikums zu entsprechen, das Repertoir also so fest-
gesetzt, daß Dienstag Abend das berühmte Stück:
»Galeotto« stattsindet, Donnerstag die Dperetten:
Passe: »Der Stabstrompeter«, worin sich die
Gesangskräfte noch einmal von ihrer besten Seite
zeigen können, über die Bretter geht und Freitag
zum Abschiede daszgneueste und lustigste Gesangsstück
,,Höhere Töchter« gegeben wird. Die pracht:
vollen Genrebilder stehen bei Herrn Dethlesss zur
Ansicht aus.

B erlin. Mannstädks »HöhcreTöchter« sind auf
dem Höhepunkt angelangt, in der letzten Woche haben sie
das Jubiläumihrer 150. Ausführung feiern dürfen
und es scheint, daß die �bitteren iidyter", je
älter sie werden, um so begehrenswerther erscheinen,
denn das Haus war vollständig ausverkauft und in
der frohesten Jubiläumsstimmnng. Blumen und
Kränze wurden in tiberschweriglichster Weise den Dar-
stellern gereicht und» des Beifalls gab 95 sast Mk!
..Ende·." Mannstädt erhielt einen silbernen Lorbeer-
�Rang�, Director Thomas Blumenspenden in reichstem
Maaße und die Damen Dorn, Grünfeld, Hacke, fo-
wie auch die Herren Wille! Klein, Tielfchey Kettner,
Loeber u. a. wurden mit Beifall reich bedacht. An
die Feier im Theater schloß ein Kränzchen im City
Hotel sich an, welches die Freunde des Theaters mit
dessen Angehörigen bis in die frühe Morgenstunde
beisammen hielt.

Liegnitz, 3. Februar. Wie das Tageblatt
erfährt, sind am 30. v. M. noch zwei Feldlaza-
rethe hier angekommen, von denen jedoch wahrschein-
lich vorläufig nur eines zur Aufstellung gelangen
wird. Dasselbe ist ebenso groß, wie das schon
aufgeschlagen« mit sechs Fenstern Front, besteht
jedoch aus einem einzigen Saale, während jenes
fünf Abtheilungen enthält. Zwei derselben dienen
zur Aufnahme von Kranken bezw. Verwundetem
eine als Aufbewahrungsort für Berbandmateriah
eine zur Aufbewahrung von Reinigungsutensiliem
und eine enthält die Schlafstelle der Lazarethgehüh
sen bezw. Winter. Die schon früher aufgestellte
Baracke soll im Felde für Ofsiziere bestimmt sein,
dagegen die aus einem Saal bestehende für Mann-
schaften vom Ofsizier abwärts. Die Baracken haben
einen Flächeninhalt von 80 qm �6 m Länge und
5 m Breite!.

Freiburg, 4. Februar. Am Mittwoch starb
der lebte hiesige Beteran aus den Befreiungskriegem
Dr. med. Langer Derselbe wurde, wie der »Frei-
burger Bote« berichtet, am« 15. April 1796 zu
Wickendorf  Kreis Schweidniy geboren und trat am
1_. Mai 1813 als Unterarzt im Lazareth zu Schweids
Mtz ein.

Görlitz, 3. Februar. Wie seiner Zeit gemel-
det wurde, war im Laufe bei vorigen Sommers in
der Nähe von Hirsihberg die fhefrau eines Müller«

meisters von zwei Akeisendem einem Bäckergesellen
und einem Schuhmaayz nachdem sie eine Gabe

sjjortsetzung ¬50. der Beilagel
Bayerifche 4 bist. I00 Thlr.-Loofe.

Die nächste Ziehung findet am 1. März statt.
Gegen den Coursverlust von ca. 115 Mk. pro Stiick
bei der Ausloosung übernimmt das Bankhaus
Carl Mut-arger, Berlin, Franzöfifche Straße l3,
die Versicherung für eine Prämie von 5,50 Mk.
bro Stück.

Vertrauenssachel
Jn Wahrheit ist es heutzutage seitens des Gar-

tenfreundes oder des Landwirthes Vertrauenssache,
wo er seinen Auftrag für seine Aussaaten ertheilt,
denn es hängt ja gerade genug davon ab, wie er
bedient und für feiner Hände Arbeit belohnt wird.
Wir haben bei Berührung dieser Angelegenheit eine
Bezugsquelle im Auge, die alt und bekannt genug
ist, als daß es uns hier um eine pomphafte Empfeh-
lung zu thun sein sollte und überlassen es jedem
Gartenfreunde re. selbst, �el! durch Bezug des soeben
erschienenen, unsvorliegenden GeneralkatalogesH
für 1888 von Herrn F. C. Heiuemann in
Ekfurt zu überzeugen, wie sehr es fiel! diese Firma
in jeder Hinsicht angelegen sein läßt, den Bedürsnissen

Zähne
NB. Jch

merke, daß die-
selben von mir

reichften und bewährteften
amerikanifcheu System unter
werden. �- Unbemittelte
werden berücksirtjtigt und

» K« Zur gefälligen Beachtung! K
Zins: Zahn- Und

I« von Namslau und Umgegend!
werden schmerzlos unter vollständiger Garantie iraturgetreu u. preismäßig ein-
gesetzt, vlombirt, mit Cocajn u. Lachgas schmerzlos ngänzlich gefahrlos gezogen.

Sprechstunden täglich Vormittags von 8��1 und Nachmittags von 2-7 Uhr, auch Sonntags.
erlaube mir, aus die von mir unter Anwendung von Cocajn und

Lachgas ausgeführten Zahnaperationen ganz besonders aufmerksam zu machen und be-

vollständig schmerzlos
und Gebiffr. Plombiren mit Gold, Silber und Nliueral te. nach dem neuesten, erfolg-

vollständiger
Theilzahlungen «« Mir, bewilligt. �ä

Albert Loewenstein, profit. Des-ritt.
Zahnatelierz Breslau Nr. 67, Ohlauerftraße 67, 2. Etage,

K« vis-ä-vis bem Chriftophoriplatz H

der Privatkundfehaft zu genügen. Aber auch in seiner
ganzen reichen Ausstattung ist der Kataloa ein Meister-
werk zu nennen, während seine Abfassung ihn zu
einem praktifchen, rathgeberischen Freunde für den
Gartenfreund macht, wie er nutzbringender kaum ge·
dacht werden kann. Wir haben nur noch hinzuzu-
fügen, daß, wie schon oben angedeutet, die Firma
sich durch die folide Art und Weise ihrer Bedienung
ein weitreichendes, ehrendes Vertrauen im Jw und
Auslande erworben hat. Herr F. C. Heinemann
verfendet den Generalkatalog auf Anfrage gratis
und franco.

"�! Ueber alle feineren Bindearbeiten in lebenden und
getrockneten Blumen ist ein Specialkatalog erschienen
derselbe enthält ferner: CotillomTouren in größter Aus;
Wahl, Blumentifche und Blumentopfständer neuester Fahons
Palmenständer, Schmucktische mit und ohne Springbrum
neu, Consols für Blumen, Topfträgey Goldfischgläsey Rohr·Jardinisrem Vasen 2c. ·

Alte Herren-Zeche.
Das Fastnachtsquartal beginnt: Nkontag

den l3. b. Mts. Nachmittag 4 Uhr und
die Rechnungslegung findet statt: Dienstag
Vormittag ll Uhr. Einwerbungen zur Sterbe-
kasse werden an beiden Tagen angenommen.

Ztiundceidende

und gänzlich gefahrlos aus-
geführt, sowie künstliche Zähne

Garantie naturgetreu und preis-
niäßig in kürzester Zeit angefertigt

f

Oeffentliche Ylerflkigerung
Donnerstag den 9. Februar er.

Vormittags l0 Uhr
werde ich im Auftrags des KonkursgVerwalters
im M. Rathmanikscheii Gefchäftslokalc
zur goldenen Krone hier

1 zparthre Damen-Znkzhiite, 1
Zskechschikiy 13ltokeau3r, 1 Vetter�
gaartnfe, mehrere kecke Fristen u.
a. m.

gegen Baarzahlung öffentlich» versteigern.
Fruhner, Gertchtsvollziehen

Ytuction
Dienstag den 7. d. Mts.

Vormittag um 10 Uhr
werden im Haufe des Tischlermeisters Herrn
Tuch 1 Treppe, vorheraus

acte �getößef,
als: 1 Glasfchranh 1 Kleiderfchranh
2 alte Schränkq l Kommt-de, 5 Stühle,
l Stäbtifd!, l Sirt-hu, l tltepofitnrium,
l Tisch, l Speifeschranh 1 Wafchtifch,
I. Nachtftuhh 1 eiferner Ofen, 3 Schäf-
ser, Bilder u. a. m»

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft.
Rom-Blau, den 1. Februar 1888.

C. Böhnn.

Zur Fastnacht
auf den l3. d. Mts. werden die Herren Mit-
glieder der KretfchmevZeche frenndlichst ein-
geladen· Der Vorstand.

Meine

Clbriinherger Yintnrwejne
erfreuen sich einerimmer größer werdenden Be-
liebtheit und sind dieselben wegen ihrer vollstän-
digen Reinheit-s auch Reconvalescenten sehr zu
empfehlen. Jch verkaufe weiter zu den bisherigen
billigen Preisen -von 70 und 60 Pf. die Flasche
ohne Glas und gebe in Gebindett uoch etwas
billiger ab. Auch in »

I« Fremdwemen «.
halte mich bestens empfohlen.

Robert Hoffmann,
am polnifchen Those.

Meine Vorräthe in

Ibinter-Z1amknmånleln,
oerkaufe ich, um damit fchleunigst zu räumen, be-
deutend unter dem Kostenpreifa

M. l. Bermann.
Junge Marthen,

welche das Waschen und Gtanzplätteu er-
lernen wollen, können sich melden bei

Frau Wolkenfteim



i Hsbähere Pächter. sales-Mo.

Theater in Namslan. T
Im Haale des Hotel Grimm.

g�� Vorletgte NovitätewEnsemble �m
unter HDireetion sichs! Dittrieh

mit dem

siatliliieaiersscifemhie von Beuiiien Gkss u. Fiattowify
Nlittwoch bleibt die Bühne wegen Vorbereitung zu den beiden

letzten Vorstellungen geschlossen.
.I� Donnerstag den 9. Februar er. �m

Die vorzügliche Operettenposse

Der Stabstrompeter.
F« Freitag den 10. Februar er. �n

Abfchieds-Vorstellnng.
Zlcnwiderrufcich letzter Gaftspiec-Yöenö:

Die hervorragend-sie GesangsDiovität des Centraltheaters

Höhere Töchter.
Familienbillets für 3 Pers« Sperrsitz 3 Alt, 1 Platz 2 Mk» bei Herrn

Bethlelfs zu haben.
Jm Vorverkaus bei Herrn Kaufmann Werner unb Herrn Conditor Koschwltz:

Sperrfitz 21i25 Mk., I. Platz 75

Anfang 8 Uhr.

Reichhaltig, belehrend

Musikalische

I&#39; gratis und franco.

geltlich zugestellt.

!Gci1t«vil1m. Ginscfedernl
direkt von der Gans gerupft daher ganz neu, mit
Daunen gemengt, sehr fiillkräftig ein Pfund nur

- 1�/4_ Mark und feinste 2 Mark.

J . Krasa,
Yettfedernhandlung Prag 620-1 Etähmety

Versandt in Posteolli mit 10 Pfund gegen
Nachnahme.

 vers. Anweisung nach
Isjähriger approbirter

Heilmethode zur sofortigen radikalen Besei-
tigung der Trunksucht, mit, auch ohne
Vorwissem zu vollziehen, unter Garantie.
Keine Berufostärungs Adresse: Privat-
anstalt für Trunkfuehtleidende in

·Stein - Säckingen  Baden!. Briefen sind 20
Pfg. Riickporto beizufügen.

Höhe« Pächter.

die billigste Zeitschrift für die Jugend

I« Preis pro Quartal nur l Mark. ��� Au�age 4500. I
j Ständige Gratis-Beilagen: 1 j

Leichte und instruktive Klavlerstücke, Kompositionen für Violine, Lieder,
Gesellschaftsspiele, sowie biograph. Erzählungen u. Charakterbllder z,

Deutscher Tonmeister�! « »
illustrirt von C. Offterdinger, Paul Thumann u. a. -

J« Probe-Nummern  mit Musikbeilage! durch jede Buch- und Musikalienhandlung ,

Verlag von Carl Grunlnger, Stuttgart
 vorm. P. J. Tonger in Köln!.

«! Die bereits erschienenen Bogen von �Deutsche Tonmeister� werden neu eintretenden Abon-
nenten gegen Einsendung des Abonnements-Ausweises und einer 10 P�-Marke für Frankatur unent-

Pf, 2. Pratz 50 Pf.
n der Abendkassm Sperrfitz 1,50;1. Platz 1,00; 2. Platz 0,60;  Sellerie 0,30 Mk.

Hochachtungsvoll

Dittrich, Director.
und unterhaltend ist L

Jugendpost

guflage 352,000; da- verbreitetste alker dentfthen
Blätter: überhaupt; ausserdem erscheinen Yleoersehungen
tn zwölf fremden zpra en.

s. Die odenwelt Jllustrirte Zei-
tung für Toilette und Handarbeitem
Monatlich zwei Nummern. Preis
vierteljährlich Mk. 1.25. Jahrlich
erscheinen:24 Nummern mit Toiletten und Hand«
arbeiten, enthaltend gegen 2000 Ab-
bildungen mit Befchreibung, welchedas ganze Gebiet der Garderobe und
Leibwäsche für Damen, Mädchen und
Knaben, wie für das zartere Kindes-
alter umfassen, ebenso die Leibwasche

Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange.
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmttstern für alle Gegen-

stände der Garderobe und etwa 400 MustersVorzeichnuns
gen für Weiszs und Buntstielereh Namens-Chiffren 2c.

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen Buch·
handlungen und Postanstaltem � Probe-Nummern gra-
tis und franco durch die Expeditiom Berlin W, Pote-
damer Sir. 38; Wien l, Operngasse 3.

Galeotto.

für Herren und die Bett- und Tischwäsche un, wie die G sie

« Dähere Pächter. ·

K. V.
Mittwoch den 8. Februar er. Abends

bei Paul Koschwntz.

den vielfach an mich ergangenen Wünschen nach.
znkommen, werde ich noch 3 Aufführungen ver-
an lten:

Dienstag den 7. Februar
Galeotto.

Donnerstag den 9. Februar
Der Stabstrompeten

Freitag den 10. Februar
YöschteösEYorsteckung

Hohere Tochter.
Für diese Vorftellungen sind Familien-Almen

für 3 Personen: Sperrsitz 3 Mk» I. Platz 2 Mk.
bei Herrn Dethleffs zu haben.

Hochachtungsvoll
Ernst Dittrich� Director.

Ein solider, nüchterner, tüchtige; ·
»

Kutscher
für Equipagen-Fuhrwerl, kann si sofort zum
Antritt melden. Wo? sagt die E  d. VI.

1" auch 2 junge im,
welche Logis mit Kost suchen, können sich mel-
den bei A. Wolkäästeln.

Ein miibkirtes  er
ist sofort oder später zu vermuthen. , �  - zu er-
fragen in der Exped d. VI. �

Wilkau.
Mittwoch, den 8. Februar

Instrumental - Ooneert
von der ». -

Musikkapelle aus Joachimühal.
" Anfang 8 Uhr. «

Nach dem Concert: _

Tanzkränzchen. 
Es ladet ergebenst ein ».

Janek, Gastwirth.

s. .�INT- 
IV

Zum Zsurstabendlirot
ladet auf Mittwoch den 8. d. 9ms. ergebenst
ein Sehwuntek,

Gastwirth in Bähmwitz  
Früh 9&#39;]: Uhr Wellwurst s

Getreidetnarttpreise der Stadt Rotmilan
vom 4. Februar 1888.

Hächster. Mittler. misbnigmr.
J6 « 4 « 4,

Weizen 100 Kilogn 15 80 15 40-, 15 --
er = &#39; 10 40 10 �- 9 50

Noggen - 11 2o 11 so 1o �so
Hafer - 10 30 10 � 9 60
Erbsen - 18 ���� �- �-�� 16 -
Kartoffeln - 3 80 �� -�- 2 90
Heu pro 100Kilogr.! 5 _60 � -�- 4 .40
Stroh �oo Kasse! 3 50 «� � 3 {.17
Butter � Kilogr.!· 1 80 �_� -�&#39; l 50



Beilage zu Alt. 11 des ,-Ylamgkauer Htadtbkattegf
N a m s l a u, Dienstag den 7. Februar 1888.

erhalten hatten, mit einem Schuhmacherhammer der-
art über den Kopf gehauen worden, daß sie bewußt-
los zusammenbrach. Von den Dieben, welche
einen Raubmord geplant hatten, wurde damals nur
der Bäckergeselle ermittelt; derselbe verbüßt für
seine That eine fünfjährige Zuchthausstrafe, welche
ihm das hirschberger Sehwurgericht zuerkannt hat.
Am Donnerstag ist es nun, wie die  Bärtige: Nach-
riihten nnd Anzeiger melden, gelungen, den zweiten
Mordgesellem einen Schuhmaehey der bei einem
hiesigen Meister in Arbeit stand, zu verhaften; der-
selbe ist bereits in das Gerichtsgefängniß eingeliefert.

Anter der Erafenlirona
Roman von H. von Ziegler.

 Fvvtsetuvg«! 
Cltnbereehtigter Emirat! rechnen.!

In qualvollem Schmerz stöhnte der Professor
auf; so war denn abermals ein geliebtes Wesen
von ihm gegangen, wie bald würde er ganz allein
fein! Vor feinen Augen schwankte die Lampe, der
der Tisch, das Zimmer, aber keine Thräne kühlte
den brennenden Schmerz der Seele und er konnte
nur immer von Neuem das ein Wort wiederholen:
»Todts, für das ganze Leben tobt!"

Er sprang auf und trat zum offenen Fenster;
hell flimmerten die Sterne am nachtdunklen Himmel,
in den Nadelhölzern rauschte ein leises Lüftchen und
von Ferne schrie ein Käiizehem

Regungslos blickte der einsame Mann hinaus in
die Finsternis« Viktors schönes Gesicht tauchte vor
ihm auf, es neigte sieh grüßend, dann glänzte der
blanke Lauf eines Nevolvers �� ein Schuß kraehtel
Taumelnd wich Sehönau zurück, es war ihm, als
sei er selbst getroffen!

»Nein, nein, es kann nicht sein!
grausiger Traum«, rief er dann.

Sobald der Tag graute, wollte er an Viktor
und dessen Commandeiir telegraphiren, vielleicht war
erstere: nur schwer verwundet; in der Brust regte
sich wohl eine dumpfe Ahnung, doch er schüttelte sie
ab und klammerte sich an das einzige schwache
Hoffnungsfünkchem

Langsam verrannen die Stunden dieser endlosen
Nacht, kreischeiid verkündete die Wanduhr eine jede
derselbe und Friedrich Schönau starrte empor aus
seiner Betäubung.

Endlich tauchten im Osten fahlgraue Streifen
auf, sie wurden breiter, deutlicher und färbten sich
immer mehr violett; enbli6 goß sich ein leises, zart-
rosiges Licht darüber aus, nahm zu iind wurde
immer intensiver bis es endlich als flammender
Purpur erschien. Dann tauchte der goldene Rand
des glänzenden Tagesgestirnes zwischen zwei mächti-
gen Felswänden auf; immer höher stieg dasselbe,
küßte die Bergesgipfel, daß sie rosig erglühten, tauchte
hinab in die Silberfluthen des Büchleins und
übergoß die ganze Landsehaft mit Glanz und
Pracht.

Auch in den Zweigen und Aesten ringsumher
ward es jetzt lebendig, die Vögel erwachten und
schmetterten jubelnde Morgenlieder in den thaufri-
schen Aether.

Nur das bleiche, schwarzzuckeride Männergesicht
dort am Fenster bemerkte nichts von all der Herr-
lichkeit; für den Professor Schönau hing ein schwar-
zer Schleier über der Natur, mühsam nu
rang er nach Athem Er wollte sofort telegraphirem
um Gewißheit zu erlangen, aber Victors Brief
schloß er ein, damit nicht Großmütterchen ihn viel-
leicht zufällig fände.

Es ist ein

IF

_ Zum Frühstück kam dann auch die Frau Ahnez
heiter wie ein Kind faßte sie den Enkel beim Kopfe
und küßte ihn und der starke Mann mußte all
seinen Muth, feine volle Selbstbeherrfchung aufbie-
ten, um feinen Schmerz zurtiekzudrängen

Leise küßte er die liebe, welke Hand und
sagte tonlos:

,,Guten Morgen, Großmütterehen Jch bringe
Dir leider eine unangenehme Nachricht. Viktor ist
�- krank und i6 will noch heute heimreisen -�-
um selbst zu sehen �� wie es ihm gebt.�

»Ach, der arme, liebe Victor«, rief die Grei-
{in erschrocken, ,,Friedrich, es ist doch nicht gefügt:
h6? ¬6reibe mir nur gleich und bringe ihn sobald
als möglich hierher, damit wir ihn pflegen können.
Hast Du Deine Sachen schon gepackt?«

»Ja, Großmama, ich erwarte noch ein Telez
gramm und fahre in zwei Stunden etwa fort.�

Er ging -dann hinaus, um sich zu sammeln,
denn plötzlich überkam ihn wieder der furchtbare
Schnierz um den geliebten Bruder und die Lksiche
desselben fchien ihm überall entgegen zu starr. i.--«"«

Da kam Jemand die Treppe hinauf und eine
tiefe Frauenstimme sagte verlegen: � Sitten Morgen,
Herr Professor.«

Es war die Rothofsbäuerim welche merklich
befangen vor dem Gelehrten knixte und sehr ver:
wundert darein schaute, als derselbe plötzlich ihre
Hand ergriff.

»Frau Anna«, bat er traurig, ,,wollt Jhr mir
einen Freundschaftsdienst erweisen.

»O, Herr Professor, brach sie ungestüm hervor,
»ich thue alles, was Jhr wollt, aber sagt mir,
was ich soll-« ·

Zu sehr in die Trauer versenkt, bemerkte er den
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xsöhere Töchter. Galeetto.

Theater in Namslau. 1
Im gsaake des Hotel Grimm.

K« Vorletzte NovitiitewEnsemble �m
" unter Direetion Ernst Dittrieh

siaciilkieaiersGnfemdke oonttiitäteiuikien G.�8. u. �uitomig.
Aiittwoch bleibt die Bühne wegen Vorbereitung zu den beiden

letzten Vorftellungen geschlossen.
F; Donnerstag den 9. Februar cr. "m

Die vorzügliche Operettenposfe

Der Stabstrompeter.
H« Freitag den 10. Februar cr. �m

Abschieds-Vorstellung.
Ylnwiöerrufcich letzter kHastspiec-Yöenö:

Die hervorragcndste GesangsDiovität des Centraltheaters

Hohere Tochter.
Familieubillets für 3 Pers« Sperrsitz 3 Akt, 1 Platz 2 Mk» bei Herrn

Dethlelfs zu haben.
Jm Vorverkanf bei Herrn Kaufmann Werner und Herrn Conditor Kochwitz:

Sperrsitz 1,25 Mk» 1. Platz 75 Pf- 2. Plutz 50 Pf.
An der Abendkaffæ Sperrsitz 1,50; 1. Platz 1,00; 2. Platz 0,60; Gallerie 0,30 Mk.

Hochachtungsvoll

E. Dittrich, Director.
Beichhaltig, belehrend und unterhaltend ist

die billigste Zeitschrift für die Jugend

Musikalische Jugendpost.
n Preis pro Quartal nur l Mark. �� Au�age 4500. I

j Ständnge Graue-Beilagen: Ist- J
Leichte und instruktive Klaviertücke, Kompositionen tin« Violine, Lieder,
Gesellschaftsspiele, sowie biograph. Erzählungen u. Charakterbllder »

Deutscher Tonmeister�! r
illustrirt von C. Offterdinger, Paul Thumann u. .

I« Probe-Nummern  mit Musikbeilage! durch jede Buch- und Musikalienhandlung «
I&#39; gratis und franco. .

Anfang 8 Uhr.

L

Verlag von Carl Grüninger, Stuttgart
 vorm. P. J. Tonger in Köln!.

*! Die bereits erschienenen Bogen von �Deutsche Tonmeister� werden neu eintretenden Abon-
nenten gegen Einsendung des Abonnements-Ausweises und einer 10 P�-Marke für Frankatur unent-
geltlich zugestellt.

lllkcyt hülm. Gänlesedernlanfrage 352,000; das verbreitetste aller deutschen

direkt von der Gans gerupft daher ganz neu, mit
Blätter überhaupt; ausserdem erscheinen Ftebersehungen
in zwölf fremden sprachen. » _

Daunen gemengt, sehr fiillkräftig, ein Pfund nur  7� Jllustmte 3°�
IV; Mark und feinste 2 Mark.

Die Modentoeln
tung für Toilette und Handarbeitem
monatlich zwei Nummern. Preis

J. Krasa,
Rettfedernhaudlung Prag 620-1  yöhmexr!

vierteljährlich Mk. 1.25. Jithrlich
erscheinen:24 Nummern mit Toiletten und Hand-

» » · rb&#39;t � t lt d 20002151Bersandt in Postcolli mit 10 Pfund gegen äuäiiäfäi? sägichgeetgfaesng, welche
Nqchnqhmk « das ganze Gebiet der Garderobe und

Leibwäsche für Damen, Mädchen und
Knaben, wie für das zartere Kindes-
alter umfassen, ebenso die Leibwüsche

für Herren und die Bett- und Tischwüsche sc» wie die
Haut-arbeiten in ihrem ganzen Umfange

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmitstern für alle Gegen-
stünde der Garderobe und etwa 400 MustersVorzeichnuns
gen für Weiß- und Buntstickerei, Namens-Chiffren re.

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen Buch-
handlungen und Postanftaltem � Probe-Nummern gra-
tis und franco durch die Expeditiom Berlin W, Bots-
damer Str. 38; Wien l, Operngasse 3.

Galeotto.

vers. Anweisung nach
lsjähriger approbirter

Heilmethode zur sofortigen radikalen Besei-
tigung der Trunksucht, mit, auch ohne
Vorwissen, zu vollziehen, unter Garantie.
Keine Berufestörung? Adresse: Privat-
anstatt für Trnnksuchtleidende in

Stein- Säckingen  Baden!. Briefen find 20
Pfg. Rückporto beizufügen.

. größere Töchter.

. fragen in der Exped d. M.

i �Stößen: Töchter. «

K. V.
Mittwoch den 8. Februar er. Abends

bei Paul Koschwntz.

Theater.
In Folge des allgemeinen Beifall-z, den die

Gastvorstellungen bisher gefunden haben und um
den vielfach an mich ergangenen Wünschen nach-
zukommen, werde ich noch 3 Ausführungen ver-
anhalten:

Dienstag den 7. Februar
Galeotto.

Donnerstag den 9. Februar
Der Stabstrompeten

Freitag den 10. Februar

YXB[chieds-Yorsteckung 
Hohere Tochter.
Für diese Vorstellungen sind FamiliensBillete

für 3 Personen: Sperrsitz 3 Mk» I. �Elch 2 Mk.
bei Herrn Dethleffs zu haben.

Hochachtungsvoll
Ernst Dittrich� Director.

Ein solider, nüchterner, tüchtige; i
F .

Kutscher
für Equipagen-Fuhrwerk, kann si sofort »zum
Antritt melden. Wo? sagt die Ex  d. VI.

1" um!! 2 junge im.
welche Logis mit Kost suchen, können sich mel-
den bei A. Wolkäteln.

Ein mödkiries  er
ist sofort oder sxiäter zu vermiethen. z» s, zu er-

Wilkau.
Mittwoch, den 8. Feblmr

Instrumental � Ooneert
von der «  .

Musikkapelle aus Joachimithal.
l Anfang 8 Uhr. " ««

Nach dem Concert:

Tanzkränzchen. 
Es ladet ergebenst ein »

lanek, Gästwirth.

Zum gsurstabeudlirot
ladet auf Mittwoch den S. d. MS. ergebenst
em Schwuntek,

Gastwirth in Böhmwitz
Früh 9V: Uhr Wellwnrft

Getreideiiiarktpreise der Stadt Sinn�ut:
vom 4. Februar 1888.

Höchsten» Mutter. Nishi-kalter.
J6 Ja �k. 4 « 4

Weizen 100 Rilogr. 15 80 15 407, l5 --
Gerste -" « 10 40 10 �� 9 60
Roggeu - 11 20 11 80 10 It!
Hafer - 10 80 10 �� 9 60
Erbsen - l 18 ���- �-� --" 16 �
Kartoffeln ·· 8 80 � � 2 90
Heu pro100Kilogr.! 5 »60 � �- 4 �40
Stroh �00 Rilogr.! 3 50 «� �- 3 �[17
Butter � Rilogr.! 1 80 -� ��&#39; 1&#39; 50



Beilage» zu Alt. 11 des »Yamslauer HiadtökattegF
N a m s l a n, Dienstag den 7. Februar 1888.

erhalten hatten, mit einem Schuhmarherhammer der-
art über den Kopf gehauen worden, daß sie bewußt:
los zusammenbrach. Von den Dieben, welche
einen Raubmord geplant hatten, wurde damals nur
der Bäckergeselle ermittelt; derselbe verbüßt für
seine That eine fünfjährige Zuchthausstrafh welche
ihm das hirsehberger Schwurgerirht zuerkannt hat.
Am Donnerstag ist es nun, wie die Görliher Nach-
richten read Anzeiger melden, gelungen, den zweiten
Mordgesellen, einen Schuhmacher, der bei einem
hiesigen Meister in Arbeit stand, zu verhaften; der-
selbe ist bereits in das Gerichtsgefängniß eingeliefert·

Anker der 9rafentirone.
Roman von H. von Ziegler.

Genie-etwa! 
Wndereehtigter Stamme! verboten-«!

In qualvollem Schmerz stöhnte der Professor
auf; so war denn abermals ein geliebtes Wesen
von ihm gegangen, wie bald würde er ganz allein
sein! Vor seinen Augen schwankte die Lampe, der
der Tisch, das Zimmer, aber keine Thräne kühlte
den brennenden Schmerz der Seele und er konnte
nur immer von Neuem das ein Wort wiederholen:
,,Todt·, für das ganze Leben tobt!�

Er sprang auf und trat zum offenen Fenster;
hell flimmerten die Sterne am nachtduiiklen Himmel,
in den Nadelhölzern rauschte ein leises Lüftchen und
von Ferne schrie ein Kätczchem

Regungslos blickte der einsame Mann hinaus in
die Finsterniß: Viktors schönes Gesicht tauchte vor
ihm auf, es neigte sich grüßend, dann glänzte der
blanke Lauf eines Revolvers �- ein Schuß leuchte!
Taumelnd wich Schönau zurück, es war ihm, als
sei er selbst getroffen!

»Nein, nein, es kann nicht sein!
graufiger Traum«, rief er dann.

Sobald der Tag graute, wollte er an Viktor
und defsen Commandeur telegraphiren, vielleicht war
ersterer nur schwer verwundet; in der Brust regte
sich wohl eine dumpfe Ahnung, doch er schüttelte sie
ad und klammerte sich an das einzige schwache
Hossnungsfünkehem

Langsam verrannen die Stunden dieser endlosen
Nacht, kreischeiid verkündete die Wanduhr eine jede
derselbe und Friedrich Srhönau starrte empor aus
seiner Betäubung.

Endlich tauchten im Osten fahlgraue Streifen
auf, sie wurden breiter, deutlicher und färbten sich
immer mehr violett; endlich goß fiel; ein leises, zart-
rosiges Licht darüber aus, nahm zu nnd wurde
immer intensiver bis es endlich als flammender
Purpur erschien. Dann tauchte der goldene Rand
des glänzenden Tagesgestirnes zwischen zwei mächti-
gen Felswänden auf; immer höher stieg dasselbe,
küßte die Bergesgipfel, daß sie rosig erglühten, tauchte
hinab in die Silberfluthen des Büchleins und
übergoß die ganze Landschaft mit Glanz und
Pracht.

Auch in der. Zweigen und Aesten ringsumher
ward es jetzt lebendig, die Vögel erwachten und
schmetterten jubelnde Morgenlieder in den thaufri-
schen Aether.

Nur das bleiche, sehwarzzuckende Männergesicht
dort am Fenster bemerkte nichts von all der Herr-
lichkeit; für den Professor Schönau hing ein schwar-
zer Schleier über der Natur, mühsam nur
rang er nach Athem. Er wollte sofort telegraphirem
um Gewißheit zu erlangen, aber Victors Brief
schloß er ein, damit nicht Großmütterchen ihn viel-
leicht zufällig fände.

Es ist ein _ Zum Frühstück kam dann auch die Frau Ahne;
heiter wie ein Kind faßte sie den Enkel beim Kopfe
und küßte ihn und der starke Mann mußte all
seinen Muth, seine volle Selbstbeherrschung aufhie-
ten, um seinen Schmerz zurückzudrängea

Leise küßte er die liebe, welke Hand und
sagte tonlos:

,,Guten Morgen, Großmütterchen Jch bringe
Dir leider eine unangenehme Nachrichh Viktor ist
� krank und ich will noch heute heimreisen �
um selbst zu sehen � wie es ihm geht«

»Ach, der arme, liebe Victor«, rief die Grei-
sin erschrocken, ,,Friedrich, es ist doch nicht gefügt:
lieb? Schreibe mir nur gleich und bringe ihn sobald
als möglich hierher, damit wir ihn pflegen können.
Hast Du Deine Sachen schon gepackt?«

»Ja, Großmama, ich erwarte noch ein Telez
gramm und fahre in zwei Stunden etwa fort." «

Er ging -dann hinaus, um sich zu sammeln,
denn plötzlich überkam ihn wieder der furchtbare
Schmerz um den geliebten Bruder und die Les-ehe
desselben schien ihm überall entgegen zu starr. !.7 s«

Da kam Jemand die Treppe hinauf und eine
tiefe Frauenstimme sagte verlegen: ,,Guten Morgen,
Herr Professor.«

Es war die Rothofsbäuerim welche merklich
befangen vor dem Gelehrten knixte und sehr ver-
wundert darein schaute, als derselbe plötzlich ihre
Hand ergriff.

»Frau Anna«, bat er traurig, ,,wollt Jhr mir
einen Freundschaftsdienst erweisen.

»O, Herr Professor, brach sie Ungestüm hervor,
�ich thue alles, was Jhr wollt, aber sagt mir,
was ich soll-« _

Zu sehr in die Trauer versenkt, bemerkte er den



leidenschaftlichen Blick und Ton der Frau nicht, son-
dern fuhr trübe fort:

»Mein treuer Stiefbruder ist gestorben ��- und
ich muß zu ihm -� aber Urgroszmütterchen soll es
nicht erfahren. Wollt Jhr bei ihr bleiben und
nach ihr sehen �- bis ich heimkomme?«

Forschend schauten ihre dunklen Augen in seine
schmerzentstellten Züge, dann aber antwortete sie
voll inniger Theilnahme:

»Das will ich thun, Herr Professor, Jhr könnt
getrost reisen und die liebe Frau Ahne soll nichts
erfahren von dem Herzeleid. Jch kann schweigen.«

Er drückte nur stumm die Hand der Frau, dann
ging er in sein Zimmer und sie. blieb stehen, preßte
beide Hände auf das pochende Herr und flüsterte:
»Und er ist doch der einzige, an dem die wilde
Anna hängt, für den es noch werth wäre, zu leben.
Bewundern die Menschen doch auch die hellen Sterne
droben am Himmel und es kann eben keiner
je herabkommen auf die Erde � sie stehen viel
zu hoch«

.4�.
Beim General von Waldheim war heute gro-

ßer Ball, obwohl sich die Jahreszeit gar nicht mehr
dafür zu eignen schien, denn man lebte im Monat
Mai« « aber der alte Herr feierte heute seinen Geburts-
tag an: Fräulein Eva, die schöne Enkelin, wollte
so gerne an dem Tage tanzen.

Frau von Lingen, des Generals verwittwete
Tochter, hatte mit ihrem Töchterchen den Winter
beim Vater verlebt und wollte nun wieder zurück
in ihre Heimath; das Fest sollte also zugleich der
Abschied für die gefeierte, junge Dame sein.

Der General nannte sie lächelnd seinen Son-
nenstrahl, und in der That flog Eva wie ein sol-
dm durch das ganze Haus. Der alte Herr wurde
heiter, wenn er auch noch so Verdrießlich gewesen,
sobald er das blonde Köpfchen, die dunkelblauen
Augen erblickte und ihr silbernes Lachen vernahm.

Natürlich hegte Frau von Lingen gleich allen

Müttern den Wunsch, das ·Töihterihen« gut zu
verheirathen, da ihr eignes Vermögen nur gering
war.

Unter all� den Eva umringenden Verehrern
schienen sich nun besonders zwei Herren auszuzeich-
nen und gegenseitig den Rang abzulaufen. Graf
Posau, ein Mann Anfang der fünfziger Jahre und
der jugendliche Lieutenant von Oelzen, der elegan-
teste, liebenswürdigste Offizier des Regiments mit
keckem Schnurrbart, feurigen Augen und ehrliehem
Herzen.

Sorglos wie ein Vögelein genoß Eva gegen
jedermann freundlich und heiter die Freuden der
Jugend, doch noch unberührt von Amors goldnem
Pfeil. Allerdings plauderte sie lieber mit dem
heitren Oelzen als mit dem düstren Grafen, dessen
Blicke sie überall hin verfolgten und sie manchmal
sogar ängstigten. Doch noch hatte sie nicht an die
Zukunft dabei gedacht, und daß Mama den Grafen
bevorzugte, kümmerte das Töchterchen vorläufig noch
wenig.

Am Morgen des Balltages standen vor der
Waldheimschen Villa zwei Reitpferde, das eine trug
einen DamensatteL Bald darauf trat der alte
General dann auch sporenklirrend in die Thlir und
rief nach der Treppe zurück: »Na, kommst Du end-
lich, Eva. Jch warte schon lange hier draußen«

Jetzt rauschte eine Schleppe über die Steinfließen
und eine zierliche Amazone rief mit übermüthigem
Lachen:

,,Armer Großpapa, ich bitte demüthig um Ent-
schuldigung!«

»Nun komm, Kleine, wir wollen uns stärken
auf heute Abend«, lächelte der General, ,,indeß tre-
ten alle Gratiilanten hier an � und wir schlagen
ihnen draußen im Walde ein Schnippchen Vorwärtssp

Leicht wie eine Feder sasz Eva im Sattel und
dahin sprengten die Pferde in den warmen, wolkigen
Frühlingstag

Ueber Nacht hatte es geregnet; auf den Gras-
halmen lagen noch schwere Tropfen und lichtgraue

Nebelschleier zogen am Himmel hin, doch ein ange-
nehmer Luftzug begann sie bereits zu verivehen, so
das; der blaue Himmel hervordrang. e

»Ein köstlicher Morgen, Groszpapa«, rief fröhlich
das junge Mädchen, ,,sieh nur ein einziges Mal
dort die bethaute Wiese! Sie funkelt rubinroth,
tiefblau, smaragdfarben und leuchtend goldgelb.
Unser Saal kann heute Abend nicht so schön
aussehen«

»Ja, ja, Eva, �s istauch ein zweifelhaftes Ver·
gnügen, die Tanzerei heute Abend«

,,Großpapa, denke doch, das muß doch sein zum
Abschied! Dann gehen wir zurück in unsre kleine
Stadt, fertigen Handarbeiten und lesen ursd lang-
weilen uns den ganzen Tag! Wenn ich nur wenig-
stens mein Pferd dort haben könnte.«

Der General von Waldheim lachte belustigt und
meinte: »Aber, Kleine, wenn Graf Posau wirklich
Ernst macht&#39;s«

Eva schnippte mit der Reitgerte durch die Luft.
»Ach, der ist viel zu alt, um einen solchen Bin:

deskopf wie mich zu heirathen.«
»Na, von einer Gräfin verlangt man nicht viel

häusliche Erfahrung. Sie sitzen im Salon und
lesen einen Roman.«

»Ich werde dies nicht thun, Großpapa, Du wirst
einmal sehen wie ich durch Küche und Stelle: laufen
unb jeden Tag ein andres Gericht anbrennen werbe!"

WlesbndenerKochbrunnen-Selfe,
ein wirksamer; Heilmittel zur Einbettung und Be-
seitigung rheumatischer, gichtischer und nervöser
Schmerzen; gleichzeitig das vorzüglichste Toilet-"
tenmittel in seiner unübertroffenen milden und
angenehmen Wirkung auf Hautthätigkeit und
Hautreinheit Erhältlich in Apothekeiy Mineral-
ivasserhandlungem Drogengeschäftem Parfümerie-
und Herrenartikelgeschäfteii åyStück 80 Pf., Car-
ton von 3 Stück 2 Mk.

Berantivortlicher Nedacteun Dskar Opip «
Druck und Verlag von D. Opis in Stam�lau.


